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'Amtlicher Theil.
Der Instizministcr hat dic Krcisgcri'chtsräthc Joseph

Laad in Tabor, Wcnzcl P r c d a t in Bndwcis, Peter
V i b u s in Pilsen, Johann I a n s a in Inngbnnzlan,
Johann G c l i n c k in Pilsen, Johann N c m c c in Lcit«
meritz, Heinrich Pröschck in Königgrätz, den Staats-
anwalt Joseph P o h l in Tabor, die Krcisgcrichtsräthc
Joseph W a w r a in Pilscn nnd Johann Landa in
Iungbnnzlan, endlich dcn Obcrstaatöanwaltöstcllvcrtrctcr
Dr. Victor K r a n s in Prag zn Räthen des Landes«
gerichtcs in Prag nnd dcn disponiblen KrciSgcrichtsrath
und gewesenen Gcrichtslcitcr bci dein Vczirksamtc in
Saaz Friedrich Lichtn er znm Krcisgcrichtörathc in Lcit-
Meritz ernannt.

Der Insliznünistcr hat dcn Staatsanwalt Karl
K order in Vöhmisch-Lcipa nnd die Krcisgcrichtsräthc
Fran; Pcschct in Königgrätz, Heinrich Schmöke r
in I ic in nnd Franz N a w r a t i l in Pilscn zn Landes-
gcrichtsrüthcn, dann dic Gcrichtsadjnnctcn Joseph K ö r -
ner , Johann Hochbcrgcr Ritter v. H i c r o n i n , s-
ll o f, Karl W e b e r , Wilhelm Schöb l und Wcudclin
M a r t i n in Prag zn Nathsfccrctärcn bei dem Handels-
gerichte in Prag ernannt.

Der Instizministcr hat den Inngbnn^ancr Staats-
anwalt Dr. Anton H l a w a c c k zum Staatsanwaltc
in Prag ernannt.

Der Unlcrrichtsminislcr hat dcm provisorischen Pro-
fessor an dcr t. k. Forstafadcmic in Maria-Brunn I n -
lins Koch eine Lchrcrstrllc an dcr k. k. Oberrcalschnlc
am Schottcnfcldc verliehen.

Die k. croatisch-slcwonische Hofkanzlci hat dcn Lehrer
des UntcrgymnasinmS in Pozcga Anton Mazek znm
Lehrer am Obcrgymnasinm in Fininc ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Se. kaiscrl. Hoheit der dnrchlanchtigstc Herr Erz-

herzog A l b r e c h t gcrnhtc dcn Betrag von Einhundert
Gulden ö. W. niit der Bestimmung für den durch dcn
Brand in Obcrschischka am Abend des 10. d. M . be-
schädigten Hausbesitzer dcm Landcspräsidinm znkommcn
zu lassen.

Diese großmüthige Spende wurde sogleich an ihre
Bestimmung befördert.

Rückblick auf dir Thätigkeit dc5 Nrichs-
rathcs.

x.
Bei dcr Bcrathnng dcs Staatsgrnndgcsetzcs, be-

treffend die r i ch te r l i che G e w a l t , ging das Abge-
ordnetenhaus von dem Grundsätze ans, daß die Staats-
gewalt ihrem Ursprnngc nach berechtigt nnd verpflichtet
sei, die Rechtsordnung im Staate festzustellen nnd zu
erhallen und daß ihr demnach die I ust iz h ohc i t ge-
bühre.

Diese äußert sich durch daS Recht der Instizgesctz-
gcbmig uud durch die r i c h t e r l i c h e G e w a l t . Die
letztere ist berufen: zur Handhabung des Rechtes nnd
znr Äcwahrnng dcr Gerechtigkeit im Staate im einzel-
nen Falle zu nntcrsnchcn nnd zu entscheiden oder rccht-
znsprcchcn; die zur gerichtlichen Erledigung dcr Rechts-
sachen erforderlichen Mußregeln nnd Anstalten zn treffen
nnd den Rcchtspruch in Vollzng zn bringen.

Nach constitntioncllcm Staatsrcchtc kann im Staate
in Beziehung anf alle Rechtsverhältnisse dcr Staats-
bürger keine dcr Staatsgewalt entrückte oder neben ihr
bestehende Gerichtsbarkeit rechtlich bestehen.

Jede Gerichtsbarkeit mnß als eine staat l iche
Function angesehen nnd daher im N a m e n des M o u
archcu . als Repräsentanten des Staates, ausgeübt
werden, jedoch in dcr Weise, daß die eigentlich richten
lichcn Fuuctioncn der persönlichen Thätigkeit nnd Ent-
scheidung des Monarchen nicht zukommen, daß jedoch
a l l c U r t h e i l e nnd E r k e n n t n i s s e in dessen Na-
men gesprochen werden, dadnrch wird die Sonucränctät
des Staates gewahrt, die rechtliche Quelle dcr dcn rich-
terlichen Organen übertragenen Gewalt anßcr Zweifel
gestellt nnd zugleich beurkundet, daß die Gerechtigkeit im
Staate vom Monarchen ansieht und beschirmt wird, nnd
daher n i e m a l s Ausfluß cincr f r e m d e n Gewalt sein
kann. Dies besagt Art. 1 dieses Staatsgrundgcsetzes.

AuS diesem ergeben sich für dic richterliche Gewalt
nnd deren Ausiibnng folgende, an dieser Stcllc bcson
ders bcmcrkcnswcrthcn grnndgcsetzlichcn Bestimmungen:

1. Die Gerichtsbarkeit soll durch dic ordentlichen,
verfassungsmäßig hiczu bestellten Gerichte ansgcnbt wer-
dcn nnd ist laut Art. 2 znr Bewahrung der Gleichheit
des Rechtes nnd dcr Rechtspflege die ordentliche Gerichts-
compctcuz anf alle Bürger auszudehnen.

I n Folge dieses Grundsatzes erschien cs anch ge-
boten, dcn Wi r tnnMeis dcr M i l i t ä r g e r i c h t e in
Hinkunft ans dic S t r a fg crich ts b a rkc i t zn be-
schränken nnd kann dicsc Gerichtsbarkeit über Mil i tär-
pcrsoncn in Eivilrcchtsangclcgcnhcilcn ohne Bccinflnßung
dcr militärischen Ordnnna und Disciplin an die ordent-

lichen Eivilgerichtc übertragen werden. Die Regelung der
dicofälligcn Eomftctcnzvorschriftcn, sowie die erforderlichen
NcbcrgangSvorschriften bleiben dcn Specialgcfetzen vorbe-
halten.

2. Die Selbständigkeit dcr Richter in Ausübung
richterlicher Fnnctiomn ist innerhalb der Grenzen ihrer
Eompctcnz gesetzlich anerkannt worden nnd ist ebenso die
Unabhängigkeit dcr Richter sznfolgc Art. 5' und 6) von
änßcrcn Hemmnissen nnd Einflüssen dnrch deren Er-
nennung anf Lcbcnsdancr nnd dnrch dcn Schntz der
Gesetze gegen willkürliche Maßregelungen sichergestellt
worden.

Selbstverständlich haben alle richterlichen Beamten
in ihrem Diensteide die u n v e r b r ü c h l i c h e B c o
bachtnng dcr S t a a t s gr un dgcsctzc zu bc
schw ö r c n .

Die Verhandlungen vor dem erkennenden Richter
in Civil- und Strafrcchtöangelcgcnheitcn sind nach die'
scm Grnndgcsctz i n dcr Rege l mündlich und öffent-
lich nnd besteht für die im Rcichsrathe vertretenen Kö-
nigreiche nnd Länder ein Obcrstcr Gerichtshof, welcher
als allgemeiner Casfationöhof für die Einheit und
Gleichheit der Rcchtsansübnng nnd ihrer Formen zu wa-
chen hat.

Nach Art. l 3 hat Sc. Majestät dcr Kaiser das
Recht, Amnestie zu ertheilen und die Strafen, welche
von den Gerichten ausgesprochen wnrdcn, zu erlassen
oder zu mildern, sowie die Rechtsfolgen von Vcrurthei-
lnngcn nachzusehen, mit Vorbehalt dcr im Gesetze über
dic Verantwortlichkeit dcr Minister enthaltenen Be-
schränkungen, nnd kann in diesem Falle dcr Kaiser nur "
anf Grund eines Votnms von dem Theile des Reichs-
rathes, von dcm die Anklage ansgcgangen, das Recht
dcr Begnadigung üben.

Zum Schlüsse darf die Aufmerksamkeit auch dar-
auf hingelenkt wcrdcn, daß der Rcichsrath erklärte, das
Recht dcs Einzelnen dürftc dem Vcrordnnngsrechte dcr
Berwaltnng nicht unbedingt preisgegeben werden, nnd um
anch in dieser Vc^ichnng Schntz zn gewähren, ist im
Art. 15) die Institution dcS V c rw a l t u ng s -Ge»
r ich ts Hofes in Aussicht gestellt und gesetzlich statuirt
worden.

X I .

Wenn wir die 13 Artikel dcs Staatsgrnndgesetzes
vom 21. December o. I . über dic Ansübnng dcr Rcgie-
rnngs- nnd Vollzugsgcwalt gehörig würdigen nnd uns
mit dcm Geiste dieses Gesetzes vcrtrant machen wollen,
so müssen wir vor allen, die Principien dcs Gesetzgebers
kennen, dic ihn bei der Genesis dieser Gcsetzartitel gelei-
tet haben.

I n dieser Hinsicht mnß dcm Leser bedeutet werden,
daß die Feststellung der Ordnung im staatlichen Leben

smilMill.
Aus dcm Veilicrrcich.

Vor vierzig Jahren prophezeite nach dcm Hcng-
mß Ecteimamis Goelhe.- „Unser Jahrhundert wird im«
mcr prosll.schcr werden. n,,d es wild mit dcr Abnahme
des Glaulmis «„ das Übersinnliche alle Poche auch
immer mehr̂  verschwinden." (5r sandte damals noch
sagen zu dnrscn: an Wm.der einer ftühercn Zcit zu
glauben, falle nnS durchaus „icht schwer, allcn? eincm
Wnndcr, das hcntc gcfchchc eine Art lwn Realität zn
geben, und cS, neben dcm sichtbaren Wirklichc», als eine
höhcre Wirklichkeit zu verehren, dies schcinc nicht mehr
im Menschen zn liegen, odcl, wcnn cö in ihm licgc,
durch Erzichuug ausgctriebeu zn werden.

Hcntznlag könnte nian dagegen vicllcicht bchanp-
^n, das; die Menschen schon nm deswillen an Wandcr
"lcht glanbcn, wcil dicsc nicht vor ihicn Angcn vor
^ gehen, und daß sich dcr modeinc Geschmack sogar
don dem Wunder in der poctischcil Rcgion abwende.
Indessen Ellist Rcnan im Lcbcn Icsu mag rundweg v.r<
slchcrn: Physik nnd Physiulogic hätten bewiesen, daß
lebe übernatürliche Vision eine Tänschnng sri; die große
flenne, wenn sie sich ancli nicht auf dcn Pariser Spiri t
tlSlnus versteht, verläßt sich wcniq darauf, zumal sie
"och immer dcn Unterschied dcs Uebcniatinllchcn vom
unn aliirlichcn nichl gm,z nnd gar verlcrnt hat. So sind
oenn auch d,c sogenannten mystischen nnd magischen
Phänomene m dcn lctztcn Jahren wiederholt Gegenstand

wissenschaftlicher Untersuchungen geworden. „Die Gci-
stclwclt ist nicht verschlossen" — obwohl sie lmläugbar,
seitdem es mißlungen, sie auf mannctischcm Weg uns
nähcr zn brinacn, vor unseren „hellen Tagen" sich scheu
;nlückgczoncn hat: vielmehr führcn wundersame Eifah-
rangen Einzelne noch immer zu dcm Glanbcn, welchen
Schiller dcm Vater der Jeanne d'Arc in dcn Mnnd legt:

Lcicht aufzuritzen ist das Ncich der Gcistcr:
Sie liegen wartend m'lcr diinncr Dccke
Und lcise hörend stürmen sie heran.

Dcn ncncstcn dieser Versuche: daS aufgcklärtc Pnbli-
'̂"!N für das „Nachlgcbict unserer Natur" zn ii'tcrcssi

l"t, bildet O. Fr DanincrS „Gcisterrcich in Gla»bc»,
Kulstcllnna, Sa.^ und W'lttichkcit." (Dresden, 1>li7,
2 Bdc.)

Es war dic Absicht des Vcrfasscrs: durch ci.,c
Art von Gcschichtc nno Mylhologic dcs Gcistcrglan
^"t<, d. I). „durch die Hns"M!imisttIl>mq d?S über dcn
Gegenstand ttadilioncll Gcgcl'cncn, insbcsondctc dessen,
was sich da,über i>n heidnischen nnd im christlichen
Alterthum und im Bncichc des VoMalanbcns nnd dcr
Vültss.>ac findet, cinc Aincallüg zum cistcncn Nachdenken
nnd znr Grstallnng eigener freier Ansicht über dcn Gc-
gc»stand zn ucbcn." Ucbcr dus blos mythologische In^
tcrcssc hinaus leitet ihn das Bestreben in diesem dun-
kcln Gebiete Licht zn fi'idcn, ..dnrch kritisch? Ausscheidung
dcs ullzn Unsichc'ln, Phantastischen und Unglanblichcn
Notizcn, Mutciialicn und Fingcrzcige für cinc mil
'hirm Gegenstand vollen Ernst machende Gcistciknndc
odcr Wissmschuft dcS Gcislcrlcichs zu gewinnen, wic
er sie bis zn cii'cr gewissen Gränze hin, wo unsere Er-

fahrungen, Begriffe nnd Einsichten zn Ende gehen, für
keineswegs unmöglich hält." Dieser dem dermaligcn
Stande menschlichen WisscnS entsprechenden Sclbstbc-
schränlnng gemäß bictct cr cinc anSgcwählte Beispiel«
sammlnng dcr verschiedenen Hauvtgaltunaen nbcrnatür«
lichcr Phänomene, welche dnrch ihre im ganzen anzuer-
kennende Vollständigkeit, vielleicht mehr als dnrch die
dabei gcüdtc, dem modernen Skepticismus schwerlich
genügende Kritik, sehr geeiguct ist, das Interesse für
diesc PlMwmcnc allseitig zu wcckcn. nnd znr veralci.
chcnden Einsicht in das gcmcinsamc Wcscn aller dcn
Weg zu weisen.

Indcsscn ist cin vernünftiger Gebrauch derartiger
Sammlnngcn, l,otz der außerordentlichen Wichtigkeit
dcs Gegenstandes, die allergrößte Seltenheit; denn wcnn
auch die Mehrzahl dcr Lclcr sich nicht schlechthin nn-
Mnlng dazu verhielte, so stimmt doch das Urtheil selbst
der Glänliigcn meist nur mit dcm nbcrcin, was S i r
Walter Scott jcner Dame sagte, die ihn wiederholt
gedrängt, ihr seine Meinung über Gcistcrerschcinungen
zn offenbaren; „Die Wahrheit ist — cs gibt außer,
ordentliche Din^c in dieser Welt, über die wir keine
Rechenschaft geben können; abcr cs ist nicht rathsam,
viel daran zn denken: unser Verstand erträgt cö nicht,
nno niemand wird gern in seiner acmzcn Bekanntschaft
fnr närrisch geltcn." Al'cr sic sollten sich stcts crin-
ncln, daß dcr Glaube an dic Existenz und das H.-rcili
ragen einer überirdischen Welt in die irdische nicht etwa
nur hysterischen Wcibcrn nnd solchcn Männem rignc,,
dcren Urthcilskraft mit dcr Phantasie durchgeht/ s""'.
dern sich anf allcn Stufen dcr menschlichen ^ ' " ^ 7 ,
dcr nicdriastcn wie bci dcr höchsten ph'Mch"', ' " " " "
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durch das Nccht nach verfassungsmäßigen Gesetzen den
N cchtsst a at bildet.

Dic Alisbildnng demselben fordert aber, daß die
Grundsätze, nach welchen die Fnnctioncn dcr Staatsge-
walt ausgeübt und wodurch die Verhältnisse dcr Staats
bürger znr Staatsgewalt gesichert werden sollen, in den
Grundgese tzen vorgezeichnct werden.

Diese Grnndgesetzc bilden das V c r f a s s n n g s -
recht- sic gchiinn zn den i n n e r e n Schutzeinrichtun-
gen im Staatslcbcn. Der Vcrsassnngscid und die M i -
nisterverantworllichtcit sind die ä u ß e r c n G a r a n t i e n
der V e r f a s s u n g .

Den ganzen StaatSkörpcr dnrchdringt die gesetz-
gebende Gewalt, weil diese nicht mir die Rechtsord'
mmg und die Grnndlagc staatlicher Existenz schafft,
sondern weil sie anch jene staatlichen Institutionen in's
Leben rufen soll, welche daS ganze Volksleben in seiner
Freiheit nnd Entwicklung berühren.

Die anderen Fnnciionen dcr Staatsgewalt, dic
man gewöhnlich in die vollziehende und richterliche ab-
theilt, beziehen sich nnr anf einzelne Nichtnngcn des
Staatsltbcns.

Hänfig aber wird die vollziehende Gewalt mit dein
Regierungs- oder Vcrwaltnngsrcchlc verwechselt, nnd
in dieser Beziehung wollen wir den Unterschied klar-
stellen.

Die Vollzugsgcwalt besteht in dcr Physischen Macht
zur Durchführung der Gesetze, Verordnungen nnd Vc-
fehle. Die Ncgiernng als Träger dcr Verwaltung hat
jedoch selbständige Willensactc zum Inhalt ihrer Aeuße-
rung; sic hat nicht nur dic Beachtung der vom Gesetz-
geber sanctionirtcn Gesetze zu überwachen und znr Ans^
führnng zn bringen, sondern sie hat anch innerhalb des
Nahmens dcr Gesetze se lbständige Beschlüsse zn
fassen nnd znr Fördernng der persönlichen, wirthschaft'
lichen und soeialcn Entwicklung dic nöthigen Anstalten
und Vorkehrungen zn treffen, um dasjenige in's Lebe»
zu rufen, was dcr einzelne nicht zn schaffen vermag und
was doch nach den Bedürfnissen des Staates nnd seiner
Bürger geschehen oder verhindert werden soll.

Die Vcrwaltnng änßcrt sich daher als die über-
wachende, schützende, pflegende und in einzelnen concre-
ten Fällen als die verordnende nnd entscheidende Macht
im Staate. Und in dcr Harmonic mit den Gesetzen
deS Staates liegt das v e r f a s s u n g s m ä ß i g e V e r -
w a l t u n g s r c ch t.

Die Rcgicrnngsgcwalt wird in dcr constitntioiiellen
Monarchie nach Verfassung nnd Gesetz dnrch verantwort-
liche Minister nnd die denselben untergeordneten Beam-
ten ansgcübt nnd änßert sich alö staatliche Macht durch
eine Reihe von im Gesetze begründeten Befugnissen lind
Rechten, wohin gehören: die Amtshoheit, die Ehrcnhohcit,
die Vertretung dcs Staates nach Innen nnd Außen,
die Odcranfsicht im Staate, das Vcrordnnngsrccht, das
Recht der Pnblil'ation santtionirtcr Gesetze und das
ZwangSrecht znv Dnrchführnng aller Gesetze nnd Ver-
ordnungen.

Die Verantworllichkeit der Organe dcr Staalsvcr^
waltung kann sich aber, wie bereits erwähnt, nicht blos
auf die Minister beschränken, sie ist anch anf die den
Ministern untergeordneten Beamten nach Maßgabe dcr
Disciplinarvorschristcn auszudehnen.

Inwiefern neben dicfcn Bestimmungen des obcr-
wähntcn, hier zum nähern Verständniß erläuterten Gc-
setzeS die Vcrlctznng der Priuatrcchte dnrch VcrwaltungS-
acle ein K l a gerecht gcgcn den Staat oder gegen den
Beamten, von dem die Amtshandlung ausgegangen ist,
gewährt, wiro durch ein b e s o n d e r e s Gesetz nur-

mirt werden. Durch ein solches Gesetz wird nicht nur
die Rechtssicherheit, sondern es wird hicdnrch auch das
Ansehen dcr Behörde befestigt nnd dcr gesetzliche Gehor-
sam erleichtert. Dahin gehen die weiteren Bestrebnngcn
dcs ReichöralhcS, nm einen Rechtsstaat in Oesterreich
anf breitester Grundlage zu schaffen.

Arainischtt' Landtag.
10. S i t z u n g .

itaibach, 11. September.
Die Sitzuug wird um 11'/.^ Uhr eröffnet.
Schriftführer T a o c a r verliest das (slovcuischc)

Protokoll der letzten Sitzung, das, nach einer vom Abg.
K o r e n verlangten Abänderung, vom Hanse geneh-
migt wird.

Dcr Vorsitzende theilt mit eine P e t i t i o n dcr
Gemeinde N c u m a r k l l nm Ablehnung dcr vom Lan-
dcöausschussc beantragten Enmnlirung des Wahlbezirks
Stcin-Radmannsdorf-Ncnmlultl mit jenem von Krain-
bürg und Lack, und eine Petition dcr Stadtgcmcinde
R a d m a n n s d o r f um Ablehnung dcr beautragtcn
Enmnlirung deS Wahlbezirkes mit jenem von Krain-
bnrg. Werden dcni Ansschussc für die LandtagSwahl-
orduung zugewiesen.

Ferners theilt dcr Vorsitzende mit, das; der Bericht
des Landcsaudschusscs über den Wahlact von RndolfS-
wcrth, Gurtfcld, Mottling, Tschcrucmbl, Landstraß nnd
Wcixclburg und dcr Bericht des Finanzansschüsses über
die Panschalirnng dcr Amtö- nnd Kanzlcierfordcrnisse
der landsch. Aemter und Anstalten nntcr die Herren
Abgeordneten vertheilt wnrdc.

1. Abg. K r o m e r rcferirt namens dcs Finanzaus-
schusses über die Anträge dcö LandcsausschusseS, betref-
fend die sliftbricfmäßigc Verwendung des P. P. Gla-
var'schcn Armen- und Kranlcnstiftungsfondcs. Die An-
träge werden ohne Debatte angenommen uud in
d r i t t e r Lesung znm Beschluß erhoben.

2. Abg. K r o m c r rcfcrirt in Betreff dcr Ueber-
nahme mehrerer Stiftungsfondc in die Verwaltung dcr
Landcsucrtrctung.

Es cntfpinnt sich eine Debatte in Betreff dcö vom
Finanzausschüsse beantragten Abzngcs von 5> pCt. der
Iahrcscrträgnisse für die Vcrwaltuugskostcn.

Abg. Dr . v. K a l t e n egg er beantragt unter An«
crtcnnnng dcr formellen Berechtigung des Bandes, mit
Rücksicht auf dic ohnehin dnrch die Zinscnrcdnclion von
20 pEt. eingetretene Hcrabinindcrung dcr Stiflnngs-
crträgnissc nnd auf den voraussichtlich geringen Ertrag des
Abzngspcrccntcs, da dic Iahicörcntc dcrStiftnngcn nicht
mehr als 21.000 f l . beträgt der Landtag wolle be-
schließen, der Abzng habe 5) pEt. nicht zn überschreiten
nnd sei nach Thunlichkcit zn ermäßigen.

Der Antrag wird von dcr Rechten unterstützt.
Abg. Dr . Eost a: Es wäre allerdings großherzig,

die Stiftuugssondc in unentgeltliche Vcrwaltnng zn über-
nehmen, und er für seine Person habe sich im Landcs-
anöschnsse und im Finanzansschnssc jenen angeschlossen,
'welche gegen den Abzng sind. Allein, heute sei er an-
derer Meinung. Dcr Vorredner selbst halte heute sei-
nen im Finanzausschüsse gestellten Antrag anf gänzliche
Anflaffnng dcs AbzngcS nicht mchr aufrecht. Die Staats-
verwaltung habe selbst mit den Abzügen begonnen, als
sie Stempel nnd Eonpousabzügc vorschrieb. Die Re-
gierung selbst hatte schon daran gedacht, einen Vcrwal-
tnngsabzng cinznführcn. die Fondc werden also jeden-
falls einen Abzng sich gefallen lassen müssen. Ucbrigcns
sollen dic 5 ftEt. nicht den Gcnnßbcrechtigten abgezogen,
sondern ans den I n t e r c a l a r i c n eingebracht werden.

Die Kosten der Verwaltung werden jedenfalls nicht
nntcr 5 pEt. betragen, das Land, welches ohnehin schon
soviel Steuern zahle, könne dicfc neue Last nicht ohne
Entgelt übernehmen.

Referent K r o m e r : Der Staat sei eben durch
die unentgeltliche Verwaltung dcr Fonde dahin gclanat,
daß er jetzt die Last auf das Land abwälzen müsse.
Dasselbe köunc dem Landcsauöschussc begegnen. Bcicilö
werde ein 40pct. Zuschlag fiir die Bedeckung dcr Lau«
dcs- nnd Grnndenllllstllngs'El'sordcrnisic cingchobcn,
demnächst stehe dcr Ausbau der Realschule mit dem
Kosttübctragc von .'50—40000 f l . , die Erweiterung dcö
Irrenhauses mit einer Bermehsnng dcr Iahrcsauslagcn
nm W00 f l . , die Uebcriwhinc dcr Triestcr Findlinge
mit jährlich 12000 f l . bcvor. Es wcrdc sich ein Zu-
schlag von von 5—(i pEt. als nothwendig herausstelleu.
Beim Grund-Cntlastlmgssondc Hänse sich ciuc Schuld
anf das Laud, die ihn (den Redner) erschrecke, zn Endc
dcr Operationspcriode werde das Land ein Eapilal von
9 Millionen zu ucrzinscn h^dcn, wozu 45 pCt. der Gc-
sammtstcncr erforderlich sein werde,

Dcr Studeutcustiftuugsfond repräscntire ein Ea-
pital von 400.000 f l . und eine Iahrcsrentc von
20.000 f l . , eö können daher noch immer 200 Stiftlinge
« 100 f l . belhcilt werden.

I m gewöhnlichen Leben fordere mau für Admini-
stration 8 pEt., nnd es werden auch mit 5 M . nur
die uothweudigstcn Auslagen gedeckt werden.

Dcr Antrag Ka l i e u eg g er ' s blieb bei der Ab-
stimmung in dcr M i n o r i t ä t .

I n der S p c c i a l d c b a t t c bemerkt Dr. T o -
m a n , er schließe sich dem A n t r a g dcs D r . K a l t e n -

egger im Princip an, werde aber gegen denselben
stimmen, weil das Land nicht in dcr Lage sei, die Ans-
ingen dcr Verwaltung zu bcstrciteu.

Dcr Herr k t. L a u dcsp r ä s i d c u l macht auf-
merksam, daß es im Sinne des Antrages liegen würde,
die Stilisirung des Antrages dcs FinauzansschnfseS in
einer Weise zn ändern, daß es klarwerde, daß zurEm-
bringnng dcs Abzuges znnächst die I u t c r c a l a r i c n
verwendet werden sollen. Dem zufolge erklärt sich Abg.
K r o m e r namcus dcs Landes- uud dcö Fiuanzau^
schusses einverstanden, daß in den Antrag die Stcllc
eingeschaltet wcrdc: „ a n s obgedachtcn F o n den,
r ü c k s i c h t l i c h a u s d c r c n I a h r c s ü b c r s c h ü s s c n
und I u t c r c a l a r i c n . "

Dcr Antrag des Finanzausschusses wird sohin in
der Speeialdcbattc mit obiger Stiländcrnng an ge-
ll o inmeu.

^i. Abg. Dr. B l c i w c i s erhält das Wort zur
Begründung seines in dcr 8. Sitzung gebrachten Antrages
anf Abändcruug dcs § 57 dcs Gcmcindcstatutcs der
Stadt Laibach, woruach zur Beschlußfähigkeit die An-
wesenheit von mindestens 10 (von 30) Mitgliedern
nothwendig, dem Bürgermeister die Vcrhängung eines
Pönalcs pcr 20 fl. für das ungerechtfertigte Ausbleiben
eines Gcmcinderathcs znstchcn und dcr Verlust des
Mandates bei zweimaligem ungerechtfertigten Ausbleiben
ausgesprochen werden soll.

Dr. B l e i we is besieht sich zunächst auf die Oc-
meiudeordnung für das flache Land, welche in § 42
eine Strafe ftr. 10 si. auf das ungerechtfertigte Aus-
bleiben verhängt. Unser (dcr Stadt Laibach) Gemcin-
dcstatnt habe hier eine Lücke. Die Einführung des Pö-
naleS rechtfertige sich dnrch die Wichtigkeit der Gcmcin-
dcbcrathungcn, mit deren Einstellung auch dcr ans dem
Gcmcinderathc gewählte Magistrat seine Thätigkeit ein-
stellen müsse. Daß das doppelte Pönale beantragt werde,
rechtfertige sich durch dic Betrachtung, daß daS Randvoll
arm nnd nnwisscud sei, in dcr Hanfttstadt herrsche da-
gegen E a p i t a l und I n t e l l i g e n z (große Heiterkeit
im Saal und anf der oberen Gallcrie). I n dem Gcmcin-
destatutc der Stadt Laibach fei eine Strafe von 100 st.
für das Ausbleiben von dcr Bürgermcistcrwahl fixirt.
Es könne sich leicht dcr Fall ereignen, daß durch die
factische Sistiruug dcr Gemcinderathssitznngcn die Ge-
meinde blos aus einem Hanpt ohne einen Leib bestehe.
Ucbrigcns geschehe den Ansblcibcndcn kcin Unrecht. Wer
mit den: Gange dcr Dingc im Gcmcindcrathc nicht ein-
verstanden sei, möge sein Mandat niederlegen. Ein Wi-
derstand (nix»,-), der eS anf eine factische Sistirung dcr
Gemcindcrathssitzuna.cn abgcschcn habe, sei eine Anslch
nnng gegen daS Gesetz (s'uol /.<»ii<r nxlüvu.) Schließlich
stellt Dr . B l c i w c i s den Antrag, der Landtag wolle
beschließen. daß dieser Antrag dem AnSschnssc für Gc-
mcindcangclcgcnhcitcn zugewiesen werde.

Bei der Abstimnnina wird der Antrag mit M a »
j o r i t ä t , (dagegen die Rechte) angenommen.

Dcr Vorsitzende theilt mit, daß ihm eine P e t i -
t i o n dcr Gemeinde Pcscndorf in Betreff dcr Eisen-
bahn Laib.ich-Karlstadt übergeben würde.

Dr. T o n , an bemerkt, diese Petition sci bereits
dcm Landesansschnssc überreicht und von ihm erledigt
worden.

Der V o r s i t z e n d e erläutert, duß jede Petition
gcschästsordnnngsmäßig im Landtage überreicht werden
müsse, dahcr cr auch die Ucbcrreichung derselben durch
einen Abgeordneten vermittelt habe.

Die Petition wird dcm volkswirtschaftlichen Ans-
schuß zugewiesen.

4. Dr . T o , n a n trägt vor das (slovenische) Re-
ferat dcS Ausschusses für die Vcrlheilnng der G e -
m e i n d c w c i d e n und Wechsc lg rü nde.

I n der G e n e r a l d e b a t t e spricht Abg. K r o «
mer das Bedenken auS, ob der Landtag zur Erlassung
dcs Gesetzes competent und dieses nicht vielmehr nach
§ I I lit. k des Gesetzes vom 21 . December 1867 über
die R e i c h s v e r t r c t u n g , weil eine Elgelilhumsbeschräm
tuug involvircnd, dieser zustehe. Auch ans der LandcSord-
nung könne er die Berechtigung hic^u nicht ersehen. Der
Landtag möge daher vor allem dicCom pc tcnz f rage
in Erwägung ziehen.

Dcr Herr k. k. L a n d e S p r ä s i dent erklärt, daß
insoweit cr die Intentionen dcr Regierung lenne, die'
selbe den Gegenstand als in das Gebiet der Landes^
tur ciuschlagcud, zur Eompctenz des Landtages geholt
betrachte, und das Gesetz auch die a. h. Sanction crh^
ten dürfte.

Abg. Dr . T o man bezieht fich auf die andern^',
gen, durch ftolitifchc Gesetze normirtcn Beschränkli^
dcS EigcnthumsrechteS z. Ä . in Forstsachcn und auf ^
zustimmende Erklärung des Herrn Landespräsiocntel'-

I nde r S p c c i a l o c d at t c macht ;,<! § 2 ^ '
K a l t e neggcr Bedenken mit Rücksicht anf s .,,.
a. b. G. A . gellend, wornach zur Aufhebung der Oel""
schaft deS EigenthnmS die Ätchrheit zuzustimmcl' ",,, '

Abg. K r o m c r macht aufmerksam, daß ^ " - A
keitcu zwischcu Hubcnbcfitzcrn einerseits nnd dcn "c , )
lern und Hofstättncrn andererseits wegen Ac lU '^ l "g^^
Gcmeindcgründc bestehen. Erstere werden den "v
nichts übcrlasseu wollen. Er glaube, der 8 2 ware
halb in nähere Erwägung zu ziehen. . der

Abg. Dr . Eosta beantragt die Weglas""",,^.
Worte : l<l, l <> (^ l i^«l l , l l ) jo Vl!,il»vlll>, «lld .!'

scheu und intellcctuellen Ausbildung, findet. Ohne Zwci<
fel ist dec erste Schritt zn einer Belständignng über
diese Dingc: sich klar zu machen, daß die Ueberzeu-
gung von der Realität dcr Oeistercrschcinnngen teineo-
wcaS nothwendig die Ueberzeugung von dcr objectiven
Wirklichkeit des dcn Sinnen sich daistcllcndcn Bildes
voraussetzt. Das, was dcr Visionär sieht oder höll,
läßt vom gläubigen Standpunkt aus eine zweifache
Deutung zu. Man kann nämlich daS Eidolon oder
Gcsucnft als unmittelbare Sclbstdaistcllnug des ihm zn
Grund liegenden Wcscns betrachten, inocm man, wie
Dannicr, mit ältcrcn m,d ncl.clcn Psychologen an
nimmt: „daß sich uon dem äußern, sichtbaren, stoff-
lichen Lcibc, der fich ill stetem Flnß nnd Wcchscl sci<
ucr chemischen Elemente befindet, nnd nur dem Un<
wissenden als etwas bchanlichcs zu gcltcu vermag, ein
innerer, unsichtbarer unterscheide, von welchem jcncr
äußcrlichc nnr das Nachbild sci," und wclchcn, als dcr
Seclc zngchölig, der irdische Tod nicht aufznlöscn ver-
mag. Man kam, adcr anch daS sich da,stellende Bi ld
als eine bloße Wirtuua. dcs sich lundgcbci'dcn Geistes
auf die Seele dcs VisionärS betrachten, welche, die ihi
gewordene Anregung auf die Einncsnerocn übellra-
gcnd, anf einem, rcm normalen physioluMicn Vor«
gang entgegengesetzten Wcgc das Bi ld nach außen wirst
I n diesem Falle würde dcr Erschmuina als solcher
nnr eine subjective Realität zukommen, aber gleichwohl
den Grund der Erscheinung nicht rmc bloße Sinnes-
täuschung, d. h. nicht ein blos eingebildeter, sondern
ciil wil'llichcr Vorgang bilden,

(Schluß solgl)
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<!itu civ« l!c<ilni v>iil> oix'üvi^üül, Ili mornj^ iüxli t!vc>
li^li'ni V8<!li I'l'lnic, d. i. welcher (Vergleich über die
Vcrthcilnng) gi l l ig ist, wenn ihm nnch nnr "^ allcr
Berechtigten bcistimnlcn, die "/^ allcr Ncchtc bcsitzcn müs-
sen." Es genüge znr lälrcichnng des Zweckes ohnehin
der dnrch das Gesetz al,sgcsprochcnc Z w a n g , der bis-
her fehlte.

D r . T o m a n beruft sich auf die Zusichcrung der
Sanctionirung seitens des Herrn k. t. Landeöfträsiden^
ten ,md bemerkt, der von ^romcr befürchtete Fal l werde
nicht eintreten, es werden wcdcr dic Hubcnbcsitzcr, noch
die ttenschler einander gegenseitig majorisircn können.

Nachdem Abg. K r o m c r scincn Antrag zurückge»
zoa.cn, wclckcn cr nur in der Voraussetzung gcstclU,
daß der Ai'.osch'U' clwa mit Untcrbrcchnng dcr Sitzung
denselben soson ia Betracht ziehen werde, wird daS
obige Amcndrmcnt des Abg. D r . C o s t a angenommen.

Zum § <) (wclchcr eine 3lnsnal,mc fül- dic S c h a f -
zucht treibenden ^cmcindcn feststellt, »vcnn "/̂  dcr
Gcrcchtigtcn cs vcrlangcu nnd der Landcsansschliß zn^
stimm!) stellt Abg. K r o m c r das Amcndcmcnt, es
solle das Bcgchrcn dcr H ä l f t e dcr Acrcchtia.ten ge-
nügen. D r . T o m an spricht dagcgcn mit Rücksicht
auf den Zwcck dcs Gesetzes nnd bei dcr Abstimmnng
wird der § 6 in dcr Fassung des Anöschnsscs a n g c -
n o m >n c n.

Zu l̂  7 (wornach dic Vcrthcilungsvelhandlung
den nach dem Patent vom 5. I n l i 185)3 cingcsel.Ucn
Commissionen znstchcn soll) crlänlert D r . T o m a n
als Referent, das; nrspnmglich dcr Lcmdcöansschnb cuen»
Well diese Vcrha>,dlnna.cn den k. l . politischen Bezirks--
bthördcn überlassen wissen wolltr, davon sei obgcgan-!
l!eu worden, weil die jetzt bei dcr Grundlastcii> nnd
Selm'tntenadlösung bcschäftigten Beamten die einschlä-
gigen Verhältnisse am besten kennen.

Abg. D r . Cos ta beantragt die Weglassung der
Wor te : ..nach dem P a t c n t v o m 5. I u l i 1 8 5 Z"
lbcrnfcncn Behörden), wodurch obige Eventualität offen
gehalten werde.

Abg. D r . T o m an findet keinen wesentlichen Un-
terschied in dieser stilistischen Abänderung, worauf D r .
C o s t a seinen Antrag zurückzieht.

Nachdem noch Abg. P i u t a r gegen die Fassnng
des Nusschussantragcs wcgcn der großen Kosten dcr
Grundlastcna'olösnng^commission gesprochen, und D r .
T o m a n vül-s.cschllMn, zn setzen: „><.!"' .!>>> »i vü '«
(wo leine Grnndlastcnal'l0slii'gsl.'ommissioncn mehr be-
stehen), >)i><!ll!!8!ii ^'>,^'l»>Ki" (der politischen Behörde),
wird 8 8 in dcr Fassnng des Ansschusscs angenommen.

Abg. Baron A p f a l t r c r n stellt den Antrag, das
besetz möge znglcich in d e u t s c h e r Sprache mit Nück>
slcht anf jene Genieinden, welche des Slovcnischcn nicht
kllndig, erlassen und entweder der ^anocsausschnß oder
k'nc andere Commission mit dcr Abfassung des dcntschcn
Textes belrant werden. z

D r . T o m a n : A'ei l die slovcnischc Sprache im !
yanzcn Lande verstanden w i r d , so sei cr dagegen, daß
bie Uebcrsctznng o f f i c i c l l durch den Landcsansfchnß
geschehe, habe aber nichts cinzuwcndcu. wenn etwa die
^andcürcgiernnss cinc Ncbcrsctzung besorgen wolle. Es
^icn früher wichtige Gesetze, z. B . das Ocmcindcgcsct»,
"usschlicßlich in d e u t s c h e r Sprache erlassen worden
l">d man habe keinen slovcnischen Tcz.t verlangt.

Der V o r s i t z e n d e bemalt, daß cr dcn Antraa
bes Baron A p f a l t r c r n znr n a m e n t l i c h e n Al'stim-
Mnna, biil 'gcn werde. ( D r . C o s t a : O h o ! K r o m c r :
W i r werden sehen, wie die Herren die Glcichbcrcchti-
8>ma verstehen!)

Bei dcr nnn erfolgenden namentlichen Abstimmnng
stimmen mit J a : A p f a l t r e r n , D c s c h m u n n , K a l .
t c n c g r r , I o f . 5? o ö l e r , K r o m c r, L a n g e r , R a-
N c r n, N ndc f ch , S a v i n s c h c g , W u r z b a ch. M i t
^ i c l n : B a r b o , B l c i w c i s , Cos ta , G r a b r i j a n ,
^ " N o v i z , K o r e n , K o s , K r a m a r i c , P i n t a r ,
' n 5 ! . " ^ " ^ " ' T a v c a ^ , T c r p i n z , beide T o -
n t e S . m . ? ' s . . " ^ ^ ' 3 ° ^ ' Abwesend 8Al 'gcord-
N)S^me! /^ .g" ' ^^^^^^^^

hiebei von der Verlesn.Ig ! i ^ n m7e7'!' ! -?
Das Gesetz wird sofort in d r i t t e / 3 ° " ^ ^ '
nommcn. '' -^'

Der Vorsitzende schließt (um 1 Uhr Mittags) dic
Sitzung nnd setzt dic nächste anf Montag mit liach^
ukhcndcr Tagesordnung fcst:
... 1. Wahlact von Rndolfswcrth und den dazu nc-
^rigcn Städten und Märkten.

2. Gericht des Finnnzausschusscö übcr die Pau-
Mlirung dcr Kauzlcicrfordcrnissc dcr laudschaftl. Aemter

">w Laudcsanstaltcn.
8 ^- .^ ^ " ^ dcs Abg. S v c t e c anf Abänderung des
^ 45 der Geschäftsordnung.

4. Berichte dcs Pctitionsausschnsscö.
Ueber cinc Bemcrlung dcs Abg. Dr. C o sl a sichert

c Vorsitzende die Lithographiruug'nnd Vcrthcilung dcs

b ̂ ? - ^ 5 ^ ^ ' . ^ " ^ " ""d das gleichmäßige Vci .
'"ylen fnr d,c Folge zn.

Oesterreich.
P r a g , lO. Sclitcinlicr. (V u m C h l u m c r Mc c«

t ing.) Das Ober Vandcogcricht hat dic Strafe gegcn
dcn Angcllagtcn L>'bstl), w l̂chcl dcn ilöüiggrä^cr Krcis-
hanptm.N!n bcim Chlnincr Htecling lyällich "insnllirtc,
von vicrmonallicher ailf achtzehnlilonallichc Kcrtcihaft
erhöht.

Ausland.
Be lg rad , '.». September. Die l. ungarische Ne^

gicrnng hat die in Ungarn licgcudcu Güter des E M r
sten A lexande r i ! a ra gc o rg icv i cs für Rechnung
dcr serbischen Regicrnng init Scqncster bclcgt.

9tcw - O o r k , 8. September. ( Z w i s c h e n
Un i o n s t r n p P c n nnd I n d i a n e r n ) sand ein Gc-
fccht im Fort Dodge (Kansas) statt, wobei vmi dcn
Unionstrnppcn vier Mann gctöotct und ficbcnzchn ver-
wundet wurden. Die Indianer wurden besiegt; deren
Verlust ist uubckannt. — D ie chinesische Gesandschaft
ist nach England adgcrcist.

Locales.
— Se. tais. Hoheit der durchlauchligsle Heir (5rz-

hcrzog A l b r e c h t wohute gestern Vunnillags in Ablei-
tung dcs Hcnn F.-M.-L. Vaion Maroicic einem M a n i e r
dci Garnison an der Cculstävtel-Linie bei, uno reiste mit
dcm Mittagszuge nach M a r b u r g ab. Se. lais. Hol)c>il
hattl: sich bci dcm volgcstern in Oberschischta im Hause
deo V. Lanrpic «usgcblvcheuen Arande sofort auf die
Arandstültl: degcdeu, vetwtilte dafcbst mit dem Hclin
t. l . Lanocsplüsiocntcu C o n r a d u. ^ y b c v j e l d durch
cine volle Stunde und mulltcltc di,: Anwesenden zur thäli-
gen Hilfeleistung auf.

— D e m P r o f e s s o r am h i e j i g c n G y m n a-
f i u m D r . I a t o l ) R u m p f «,urde die an der t. t.
thcltslamfchcil Atadcmie in Wien elltdiijte Professur lür
Mathcmlllit und Physil verliehen.

— ( L o c a l p o l i z e i l i c h e A m t s h a n d l u n g e n )
wurden im Monate Auguft vorgenommen: ü Vcothackerti-
Neuisioucn i 14 Fleischnachwaglulgei,: '̂  SchlaäMcalitäten-
Neviswnett: !) Ol)>lrev>siuncn ^ l̂ Ansiündc i «̂  Confiscalio-
licn uon Wagln und Mähen i 4 Aostände wegen Stand-
allfüellung! !i Hausdurchsuchungen i 75 Verhaftungen: 49
Anzeigen an die Strafgelichle - 4 Ahjtrafungen wegen Nicht«
zuhaltung dcr Sverlstunoe- ü"< undsre localpolizeiliche Au-
iNafunzen-, 41 Verhaftungen wegcn Äetlelns i >i2 Ab-
>ll,a>u»gc>l wegen Vcttllnö und 51 zwaugsweife Entfer-
nungen.

— ( D i d c es a n u e r ä n d e r u » gen.) Die Hellen
Martin D e r c a l uon Odlat nach Hrcnoviz; Mathias Z a l-
n i t uon Lajchilfch nach Olilat i Felix Ht >, i sic von S. Mar-
lin l)ei,^lUai «ach Lajäntsch; Anton Z u p a n c i l ^ Seniinar-
g^isllichlr, nach ö . Malt i» bei Lltlai i Johann I a » ö a aus
S. Ma>un vei Liltai als pro». Cooperator »ach Pvdvclo:
A. S t u f c a , neu ausgeweiht, als Cooperalor und Äene-
fi»,iat nach S . Marl in bei Llttai: Ernst C u b a r au«! Doline
nach Plcdahl; Loc. G e r j o l auv Hriligeutieuz bei Lanr-'
suah nach Dolina-, I o h . K i l a r , neu auögcweiht, nach Hei-
ligenlreuz dci Land>uahi V a i t . R a i n o u s aus T o l nach
U l N e l - I o l i a ; M a t t i n P u c aus Tfchcrnemdl nach V o l ;
Zr. ^ i c g l l u aus Senofclsch nach Kionau : I o h . (5 a o e z
aus Grafenbluun nach Senoscllch; I a t . I u u a n aus
Stopll>ch n.̂ ch Ocafend lunn: I o h . K o b i l i c a , neu ausgc-
weiht, nach StovNjch; I a tob G r o s aus S . Lorenz an der
Tenuniz nach H. i l .^ t tcuz bei T h u i n : Leopold G o r e n » : c
aus i t op i i un i l nach S . Lorenz a. d. Temeniz; F r . ( 5 e r .
n a l o g a r , neu ausgeweihl, nach Kop^ iun i l ! Anton F e t l i c h -
Z r a n l h c i m aus NeumalM nach Fcanzdorf; F r . U r a n c i c
aus Tfcherncmdl als eistcr Caplan nach Ai l l ichgraz' I o h .
P c i a l aus Poduelb nach Ooelfelo! M a r t i n M e S , neu
anögeweiht, nach Möfchnach; Kosmas P a v I»c aus Saiiach
nach Ncuma t t l l i Heunich Z a g ° r j a n aus Tschemschenit
„ach Sailach ; I . V > n d i ü a r aus Ahüng nach Mchchletten :
P l i m . J a n aus Polön j l t "°ch A h l i n g ; I o h . B e r c i e
aus Ltuoenc nach Po lsn j l t ' . Andr. P o g o r e l c aus Unter-
I v l i a nach S l u d e i u c : Ios . G e r c a r aus Hreoooiz nach
S . Ruprecht! I o h . K a r l i n , 2emi»alsgc>su>cher, nach Hie-
nouiz als zwnler Cap lan : I"h,- P i n t d a c h , n.u anöge-
welht, nach Tfchetlumdl i Fc. S l u p i e a , ncn ausgeweiht,
»ach Evidenz,

(fovrespoudeuz.
<-''<: VrUl lNdorf , I 1 . Scptcmdcr. I n nnselcr Gegend

halten sich drei aibeitoschcu«! Vuricke auf, wclcde tagüber in
l dcn nahen Waldung» hinter Sonnegg die Früchte ihrer
nächtlichen Thatigleit verzehren. Sie glauben nach dem
Vers des Horaz sil,<!l>6 c<m>uim>"' u-l!, zu sein. Tie
"üchtlichen Diedslühle waren zwar, wie man hier sagt. nur
Mausediedslähle, d. h. die Vagabunden haben uolläusig sich

z nur an itleungleilen vclgl'sfcl', "bcr die hiesigen Vewohner
! fürchten, daß sich dieser Sinn immer mehr entwickeln werde.
Aus diesem veranlassend«» Grunde, wobei wohl aucb ge-

^ulchligele» Moliuc in tie Wagfchale fallen mögen, beabsich-
tigt der Gcmemderalh >)>", ° " ^clllfflNder Slelle vm Anf-
slcllung eines Gendarmerlsposlei'.s zu bitkn. Alleidings
dürste der Geldpuntt u«o der aliquote Beilraz aus dem
GeMtindtsÄcltl zn l§>öitc>ungen Anlas; geben. Uebng,'n6
hat uor mehreren IaDrcn hier hercits ein Gendaimeiicpoflcn
bestanden, welcher im Hc>u',e des jüngnen Stembou, mitlen
im Dvlfe gelcgc», unlergeblacht wal. — Neulich be»ül)ten

die Iiebe sogar die Kirchenleitcr, um sich das Obst aus
oem Pfarrhofsgalten zu holen. Auch den Kartoffelfeldern
wird arg zutscht. Wenn diese fortwährenden Diebereien
einmal recht übclhand nehmen, wird man wohl endlich zum
Institute dcr F e l d - und G a r t e n w ä c h t c r greifen müssni,
wie solches mit Erfolg in Oesterreich und Mähren lange
schon beslrbt. .

Jus dcn Landtagen.
P r a g , 1X>. September. I n der heutigen Land«

tagssitzuug ist dcr Ministerpräsident Fürst Auerspcrg
anwesend. Es wurde dcr bericht dcs ^andcsausschusses
bctrcsfcnd dic Regclnng des Assccnrauzwcscns in Böh-
mcn vertheilt. Dcr Obcrsllandmarschall thcilt mit, daß
cr dic abwesenden Abgeordneten uutcr Bezugnahme auf
den § 1̂ 1 dcr Geschäftsordnung aufgefordert habe, im
Laudtagc zu erscheinen.

O r a z , 10. September. Dcr Landtag nahm die
Dankadresse mit 48 Et . gegen 4 nach langer Debatte
an, woran Wascr, Kaiscrfcld, Ncchbaucr und dcr Rector
Magnificns im Sinne dcr Verfassung thcilnahmm.

G ö r z , l(). September. I n dcr heutigen Land'
tagssiyung hat dcr Rcgicrnngscommissär dic Interpella-
tion wegen dcr Prcdilbahn wic folgt beantwortet: „ I n
dem Bestreben dcr Ncgiernng anf das Zustandekommen
dcr Predilbahn mit cincr Zweigbahn nach Udinc ist keine
Vcrändcruug eingetreten." Sodann wurde das Straßen^
classificatiouS-Gcsctz iu zweiter Lesung angenommen.

I u n s b r n c k , !». Scptclnbcr. Dr . Harnm und
Oeuosscn brachten dcn Antrag cm auf Subvcntionirung
dcr Handelsschule in Innsbruck aus Landcsmittelu und
auf Gcwilliguug vou Stipendien zur Ausbildung von
Lehrern für Gcwcrbcfchulcu an der zu eröffnenden Kunst-
gcwcrbcschulc in Wicu.

Neueste M .
P r a a , 10. September. sDcb.) Vorgestern fand

im czechischcn Klubb ciu stürmischer Auftritt zwischen
Sladkousky und Nicgcr statt. Elfterer sagte dem letzte-
rem, cr stiuzc die Nation ins Verderben. Die Span«
iiung ist groß.

L o n d o n , 11. September. Gestern fand die erste
Eonfcrcuz Staulcy's mit dem amerikanifchen Gefaudten
in der Alabamafrage statt. Dcr Gesandte hat ausge
dchntc Instructioncn znr Hcrbciführung dcs Ausgleichs.

Telegraphische TUeckselcoursr
vom N . September.

5p^c. Metalll^l^s 58.—. — !>perc. 'I'tetalliqueO nul Vtai^ und
Novemw'-Ziusen 58,:iU. - ",pelc. )lati0l^,ü Anle^» 02.4U. >- 18K0.-r
Zt^aiöaulcnc'i! >̂ ,>>5. — löcliilciclicn 722. — Crrdilactle» 211.—.
Land?« N 5 . - . — Silber N2 ?5i. — H>. l, Ducmcu 5.47.

Verstorbene.
D c n 4. <3 ep l cnl d e r. Dem Hcl'ni Fcltich Frantheini,

pens, t, k NrchnullgS-Ossicial, srin Kind Naimnnd, alt 5» Tage,
in dcr Stadt Nr. 118. mi dcr Wnndsperre,

D e n 5». S e p t e m b e r . Maria Dimnil, IuwohnerSwitwc,
all 78 Jahre, im Eioilipital in Folge erlitirner Verletzung,

D r » tt Eep l enil, er. Dein Herr» Adalbert Euerhart,
Haiidsäiuhmachcr. seine Gattin Franzisla, gedorne Eischer, nlt
5>9 Jahre, in dcr Kapn;innvc>rs<adt Nr, -W, an der Blutzer-
schnna..

D e n 7, S e p t e m b e r . Josef Kasiülitz, Bergarbeiter, alt
24 Jahre, im Ciuüspilal ail dcr ^nngcntudl'rculos>,'.

D c n 8. S c P t e m b cr, Dcm Herrn Fvanz Pcrlesj, bür
gcrl. Gastgüdcr und Hausbesitzer, scin Kind Iahann, alt 8 Mi -
nutcn, nolhn,clcmst, in der St. Pctcrsrwrstadt îcr. 157, an
Schwäche. — Dcm Hn'rn Sprcitzcr, Maschinfulircr, sciu Kind
Franzista, all 5» Taa,c, in dcr St. Pctcrövorstadt Nr. 86, an
dcr ^tnndspcrrc.

D c n i». S c p l r m b c r. Fränlcili Florentinc Kraschomtz,
l, l. Vail-Ingcnicnrs hinlerlassciic Tochter, alt 45, Jahre, in der
Stadt Nr. <i'^, an drr Herzlähmnng. -- Dem Joses Hoieoar,
,̂'anipist, sein Kind Josrfiül', alt 14 Tage, iu der St Peters-

Vorstadt Nr. <!8, au dcr Mmidspcrrc.
D c n 10. S e p l c m b r r . Den« Lukas Iclrnc, Taglöhner,

seine Tochtcr Kaihanna, alt 8 Jahre, m der Sladt Nr. 1<>0,
am ^chrfieber. — N. Nr., ein Manu, dem Anscheine nach ein
^nidnunni, bci 5>6 Jahre alt, ist im Iscaflnssc erlrnnken, von
da nach St. (Mistoph übcrbracht nnd wurde gcrichllich bcschmtt.

AnOefolltmene Fremde.
Am 9. September.

3 r a 5 t 3t t ion. Die Hcrrcu: Dr. Vrci«nici. uun Tscherncuibl.
u, Maycr, t. l. Nath nnd NciclMenlrak'llssm-Dilcclllr, von

Wicn. — Tnrtschcnthal, Kaufm., nnd Frau Äastclitz, Kaus-
inanin^attin, uo» Tricst — itillcr, von Nenmarttl. - Glo-
b?cnit, Ocwcrlx<bcs, von Eiönern. — Prctucr, uou Gra;.

E le fan t . Dic Hcrrrn: Viossinc;cr, von Warasdin. — Moses,
vou Sissct. — SinMgcr, voil Fchring, — Lim, uou Saner-
drunn. - u. Dnrai«, von Vnu,tl,al. — Wallcnschag, vou
Cilli. Sicpischnig, uon ̂ 'nrkicld. — Valeniic, l. t. Ritt-
iinislcr, von Fcislriz. Buckel, von Stop. — Bruclmilllcr.
von Wicn, — Die Francn: Orasin Nnc^ent, »ou Tricst. -
Puhin/ von Klagcnfurt. — Kapus, VcamtcnSwitwr, von Nu-
dolfilwcrth.

^telcarlilogisch^ NeolmchUmssell i,l Laihach.

'd N. Mc,. ^27,,!» - l - !5.,: wlndftlll dichter 3icl,cl
N 2 „ N / 3261« 4 ' ! ^ ' SW.s.schw, arößth. wv . 0.cx>

U)„ Al>. 525,7? -l-l ' l . ' l SW. s. schw. f. lia.i.; I'M'-
Morsscnncbcl. tagilbcr wechselnde Beiuöllmig, ''' U,fz„,i,,t.

Null.üschichten schwacher Ost-, i» den »mlcre« sch ' " " ^ ' ^ , , ^ „ll^
Abends stmler Moorrmich, Dnc< Tassc^li'ltci
2l)" iibcr omi ^lorinalc.
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Flachsbau und >ic weiten Verarbeitung
dieser W < M .

Vo>! A d o l f Waudia.
l.

Außer den Gewächsen. welche zur nnmittelbarcr
Erhaltung des Lebens dienen, kennen wir kein anderes
von so allgemeiner Nutzbarkeit, als den Flache.

Vom König bis zum Bettler herab fühlt jede,
das Acdürfuiß cincö leinenes Gewandes. Auch beschäf-
tiget und ernährt der Anbau dicfcr Pflanze, mit del
daranf folgenden weiteren Verarbeitung, eine größere
Anzahl Mcnsäien, als vielleicht irgend eine der übrigen,
welche man in Europa zieht.

Ob zwnr in Kram der Flachsbau mit großem
Fleiße betrieben wird, so wird es doch nicht überflüssig
sein über wichtige Cultursgattungeu Belehrungen zu
geben, da es noch viele giebt, die deren sehr bedürfen.

Der gemeine Flachs findet sick in Spanien, in der
Schweiz und auch in anderen südlichen Gegenden wild.
I n Egyptcn wird er 4 Fuß hoch und so dick, wie ge-
meines Rohr.

Aber auch in einem nördlichem Klima gedeihet er
sehr gut, wenn er bei gehöriger Wartnng, einen frucht-
baren Boden erhält.

Es gibt hiervon eigentlich zwei Ar ten: Klanglcin
( S p r i n g f l a c h s ) und Dorschlein.

Der Same des Klanglcins ist heller, und die reifen
Samenkapseln springen mit cincm Klänge, oder knistern
von selbst anf. Er reift auch gcschwiudcr als der
Dorschlein.

Die Stengel sind zwar kürzer, geben aber doch
weicheren, weißeren und feineren Flachs. Doch bauet
man ihn nicht sehr häufig.

Der Dorschlcin hat dnnllcn Samen und liefert
längeren Flachs, der mchrcnthcils grünlich nnd wenn er
stark geröstet worden, etwas schwärzlich aussieht.

Diese Farbe schadet seiner Güte nicht, den sie ver-
liert sich wieder in der Folge dnrch daö Bleichen, wo-
fern sonst nichts bei der Znbcrcituua, versehen worden ist.

Z u dem Geschlechte des Lcius gehört auch der sibi-
rische Lein (I^imim M-01M0). Er erträgt jede Kälte.
Eine Wurzel bringt zuweilen 20 bis F ) Stengel. Er
treibt Schößlinge oft nnter dem Schnee, allein der An-
bau ist nicht anznrathcn, vornehmlich da er auch gröbere
Fäden, als der gewöhnliche gibt.

Der neuseeländische Flachs (? l iormium wimx), eine
besondere Pflanzengaltmig, übertrifft allc andere Gc^
wachse dieser Art nnd verträgt das europäische Klima,
Der Anbau dieser Pflanze ist vorthcilhaft.

Bei dem Flachsban überhaupt kommt es zuerst
uuf einen natürlich guten und wohl vorbereiteten Bo-
den an.

Ein feuchtes, doch nicht ;n nasses, lockeres und
fettes Erdreich ist für diese Pflanze das beste. Den
Mangel der beiden letzteren Eigenschaften kann der Fleiß
des Menschen durch Düngen und Graben oder Pflügen
ersetzen.

Diese Zubereitung des Ackers geschieht im Herbste.
Frisch gedüngtes ^and bringt besseren Samen, aber
schlechteren Flachs.

W i l l man also viel guten Samen erhalten, so düngt
man den Herbst zuvor, hat man aber die Gewin-
nung cincS schönen Flachses zum Zwecke, so säet man
in ein fruchtbares Krautland, welches in vorigem Jahre
gedüngt worden ist.

Das Pflügen cdcr Graben muß vom Herbst bis
zum Frühjahr zweimal nnd wenn das Erdreich nicht
von Natur mürbe ist, dreimal wiederholt werden; jedoch
das lctztcmal wenigstens vierzehn Tage vor der Aussaat,
damit der Boden Zeit habe, sich zn setzen.

Weil das Gedeihen des Flachses so sehr von der
Witterung abhängt, so rathe ich eine dreimalige Aus-
saat an. Die e r s t e , die sogenannte Frühsaat - ge-
schieht im März oder im Anfange dcS Apr i l , am sicher-
sten, wenn das Lindcnlaub ungefähr die Größe eines
Zchnkrcuzerstückcs hat. Die z w e i t e Saat — fällt
in die letzten Tage des Apri ls oder Anfangs M a i . I m

allgemeinen ist es die beste Saatzeit. Die S p ä t s a a t
endlich nutcruimint man zn Ende des M a i oder An
fang J u n i .

Eine andere Hauptsorgc ist dic Aufchaffuug ciucs
guten Samens. Vor Zeiten hielt man den licflän-
dischcn oder rigaischcn ^cin als den vorzüglichsten, der

, auch stets den höchsten Preis hatte,
l Zwar können wir überall gntcn Samen erzielen,

da, wie ich schon früher erwähnte, auch die Güte des-
. selben hauptsächlich in dein Alter nnd der Reinheit ihren
- Grund hat.

Der ^einsame steigt bis sechs uud sieben Jahre
, in seiner Güte. Die Tiefländer haben frühere Zeit deu

frischen Samen in Deutschlauo angekauft, ihu licgcu
lassen und dann nach fechs Jahren mit bedeutenden Vor-
theil uus wieder verkauft, daher der licfländcr Same
so einen guten Ruf erhielt.

Beweis dessen ein Zufal l bei einem Samcutausch.
Eine Dame tauschte rigaischcn Samen gegen ihren

ansgcartctcn ein, uud gab dem Kaufmann eine ansehn-
liche Sumim barcu Geldes dazu.

Nach sechs Jahren licß sie wieder von demselben
Kanfmaun licflündischcn ^cin kommen, uud fand bei dem
Ausmcsscn ihren Ring darin.

Jetzt erinnerte sie sich, daß sie bei jenem Handel
etlichemal in den Sack, worin ihr eigener ^cin be-
findlich war, gegriffen H M , um Proben davon vorzu»
zcigeu.

Daraus kann man schließen, daß diese Frau wie-
der ihren eigenen Samen eintauschte, der auch vortreff-
lich war.

Alter Same gibt deu schöusten Flachs uud artet
nie aus, wo foust bei der gewöhnlichen Behandlung alle
vier Jahre der Same ausartet.

M a u bchaudlc dcu Samcu nachstehend, so wird
man immer alten nnd gntcn Samen haben.

Das erste mal verschaffe man sich gutcu Samen.
Der schönste Same ist braunroth, glänzend, glatt uud
lang: er läuft leicht durch die Finger, wenn man eine
Hand voll nimmt. M a n mache den Daumen naß,
drücke denselben in den Samen, worauf derselbe tlebeu
bleibt; so ersieht man am bcslcn die Reinheit und Qua-
lität des Samens.

Solchen Samen säet man das erste Jahr und von
dem nachher eingeernteten sucht man den besten zur
Saat aus , uimmt aber im folgenden Jahre nnr die
Hälfte davon, nnd läßt die andere Hälfte ruhen. So
fährt man drei bis vier Jahre fort, indem man immer
die Hälfte des zur Aussaat bestimutteu Sameus zurück-
legt. Nach Verlauf dieser Zeit fängt man mit dem im
ersten Jahre genommenen Samen wieder an, theilt ihn
abermals in zwei Portionen und läßt die cine noch drei
oder vier Jahre liegen.

Auf, dicfc Weise kommt man nach und nach zn
sechs- bis siebenjährigen Samen nnd erreicht seinen Zweck.

Gibt es mehrere Vandwirthe, die solches Verfahren
eingeführt haben, so ist es nöthig, daß diese von Zeit
zn Zeit mit ihren Samen wechseln.

Ehe ich die ferneren Verrichtungen bei dem Flachs-
bau beschreibe, muß ich noch zweier Mi t te l wider ein
paar gefährliche Feinde dicfcr Pflanze gedenken, welche
der Anfmcrksamkeit nnd des Vcrsnchcs werth sind, ob
ich gleich dcu physikalischen Grnud vou ihrer Wirksam-
keit nicht angeben tann.

Das erste ist wieder die Flachsscidc ( ^ » » « u l n
<> ,!,-<,>> »<>'.,), das schädlichste Unkraut auf ^einackern,
nnd besteht dar in, daß man ein wenig Kampfer nntcr
den Samen mischt. Es werden nämlich auf j.dcn
Mctzen ungefähr ein halb ^oth Kampfer mit etwa 15
Tropfen Branntwein zu Pulver gerieben nnd sogleich
unter den zur Saat aufgehobenen Samen gemengt, wel-
chen man in wohlverwahrten Tonnen an einem trockenen
Orte hinstellt und wie eben gesagt, etliche Jahre
rnhen läßt.

Das zweite Mi t te l beseitigt den Fraß der Vögel,
welche dem Lein so sehr nachstellen. M a n säet den Sa«
inen des Abends nach Sonnenuntergang aus, läßt ihn
die Nacht über liegen, uud bringt ihn des Morgens noch
vor Aufgaug der Sonne nntcr die Erde.

Diese Thausaat hat sich in den Gegenden, wo ich
sie angewendet habe, immer bewährt. Sie ist daher an-
zuwcudcn, da sie niemals schaden, allein stets nützen kann.

Bei dem Säen selbst hat man darauf zu achten,
daß es weder zu dick, noch zu düun geschehe. Ucbcrhaupt
muß man auf einen fetten Acker den Samen etwas
wenig dünner ausstreuen, als auf einen mageren. Eben
so kommt die Absicht in Anschlag, ob man guten Sa-
men, oder guten Flachs erzeugen wi l l . I m ersten Fallc
säet man dünner, im anderen dichter.

Es ist also nothwendig, daß man jedesmal eine»
Fleck etwas dünner besäe, um desto besseren Samen zu
erhalten. So l l aber ein schöner Flachs gcwouucn wer-
den, so rechne man auf eiu Joch oder l.600 Quadrat-
klaftcr Aussaat zwei uud ciu halb Mctzcu Samen.

Eine Probe, ob der Same dicht genug und gleich-
mäßig ausgestreut sei, gibt die Untersnchnng wieder mit
einem naßgcmachteu Danmcu, wclchcu man auf ver-
schiedene» Stellen dcö frisch gesäctcn Ackers eindrückt.
I s t gnt gcsäet, so müssen an dem vorderstem Gliede
eines starten Maimsdaumcns zehn bis cilf Körner kle-
ben bleibe».

Die Aussaat geschieht am besten »ach cincm Regen.
Wen» die Pflanzen vier bis fünf Zol l lang sind,

müssen sie, wiewohl mit voller Vorficht — gejätet
werden.

Wo dcr Flachsball mehr betrieben wi rd , ist am
uorthcilhaftcstcu, ciucu Iätungsfaulcuzcr sich zu machen.

Eine Bahre aus Latten, fünf Schuh lang uud iu
dcr Breite der Beete wird zwci Schuh hoch aufgestellt.
Die Füße dieses Faulenzers lommm slets in den Fur-
chcu zu stchcu, uud fomit tonnen zwci Personen, daranf
am Bauche licgcud, unter der Brust ciucn Wisch Stroh
angebracht, die ganze Breite des VcctcS jäten, ohne dic
Pflanzen zu beschädigen.

Ist eine Partie ausgejätet, so nehme» die zwei Iä<
tcr dc» Faulenzer, nnd rücken denselben nach Bclicbcn
weiter. Auf dicfe Art wird nur die Furche bctrcteu.
Wo schmale Beete sind, ist dies nicht nothwendig.

Um dcn Flachsbau musterhaft zu behandeln, muß
man selben nach dem Jäten stcngcln, wodurch nicht nur
das Umlegen verhütet, sondern anch die Länge uud
Feinheit des Flachses befördert wird. I m Brabantischcn
zieht man auf diese Art deu herrlichsten Flachs zu deu
allerfcinstcn Geweben.

M a n steckt zwanzig Zol l lange gegabelte Pflöcke
reihenweise fünf bis sechs Fuß weit von einander in
die Erde. Die Gabeln haben ungefähr ein Dri t te l von
dcr Länge der Stöcke und die Reihen find drei Schuh
breit. Sodann legt man dün»c Stangen. so lang man
sie haben kann, in die Gabeln und über die Stangen
breitet man in die Quere dichtes Rcisholz.

I u kurzer Zeit dringen dic Pflanzen mit ihrcn
Spitze» durch das Reis durch uud sind nun gegen das
Umfallen gesichert.

Die letzte Arbeit anf dem Leinackcr ist daS Flachs-
ranfcn, indem man dcn reifen Stengel mit dcn Wurzeln
auszieht, uud fie in Garben zusammengebunden nach
Hanse schafft.

Hier werden fic dann wieder ausgebreitet, uud an
einem trockenen Orte der Sonne blosgestcllt, damit sie
nachreifen.

Bei günstiger Witterung geschieht dies auch zuwci-
len gleich im freien Felde.

Die rechte Zeit wann dcr Flachs gerauft werden
soll, erkennt man au der bräunlichen Farbe der Samen-
kapsel» oder Kuoteu. Die Stcugcl selbst dürfe» aber »och
nicht ganz abgestorben nnd gelb sein. Einige ranfcn die
Stcngcln in dcr Blüthc, nnd mcincn, dadurch feineren
Flachs zu erhalten; allein sie vcrlicrcn alsdaim nicht
nnr dcn Samen, der doch anch großen Werth hat, son'
dcrn die Erfahrung zeigt anch, daß die Faser» iu dcr
Folge mehr Werg als Flachs geben.

H a t m a n ü b e r f l ü s s i g e n L e i n s a m e n , so
w i r d h i e r b e m e r k t , daß m a n z u r S c h n e l l ^
o d e r M a s t f ü t t e r u n g s t a t t 1 0 0 P f u n d guteS
H c n n u r 1 5 P f u u d S a m e n i n g l e i c h e s
N ä h r k r a f t v e r a b r e i c h e n k a n n .

Verantwortlicher Redacteur: Ig»az v. K l c i u m a y r.

D ! > ! ^ N U ^ ! ! H l . W i e n , !>,. September Bei schwachem Verkehr stellten sich Fonds und Actim etwas billiger, Devisen und Valuten steifer begehrt schlössen. Geld stllssig.

veffent l iche Schuld .
^. des Staates (filr 100 fl.)

Ocld Waare
^n ü. W. zu 5p<lt. fllr 100 fl 55.50 55.70

detto u. ^, 15M; . . . . 55.75 58.85
delto rück^lMar (!,) . . 1,4^) 9 5 . .

Zilber-Aulclien von 1864 . . l'»8 5(1 69 —
Bilberanl. 1865 (Frcö.) rürlzahlb

in37 I . zn 5 M t . sür 100 st, ?1 '>', 7 l 7.-,
')t°l.-Aul. mil Iäii.-.Honp. z„ 5«^ ,.>>..(, ^ ' 5 0

,. ., ,. Apr.-Coup. .. 5. ,. <;.>.«<) ^.,8<,
Metalllqixs . . . . „ 5 „ h ^ _ ^ .^,

dctto mit Mai-Conp. „ 5 „ 58.25 58 ̂ ' i
detw ,. 4.;,. 5225 5275

M i t Verlos, v. 1.1839 . . , , 6 9 - 1^.50
„ „ „ ,, 1854 . . . 78. 78.25

„ „ „ 1860 zu 500 st. 83.60 83>0
„ „ „ 1860 „ 100 .. 92.25 92.75

„ « „ „ 1«64,.100„ 94 80 9 5 -
«loulo-Neiltcusch. zu 42 l.. »ust. 23 50 24.—
Domain«! 5perc in Silber 105,75 106. -
U. dcr Kroulänoer (für 100 st.) Gr.-Entl.-Oblig.
')iiede,«strrreich . zu 5"/„ 86.10 86.50
Oberüfierreich . // 5 „ 88.— 89.—
Salzburg . . . . „ 5 „ 8 ? , - 88.—

«Velo wallte
VUlimeu . . . . zu 5"/„ 92.— 92.50
Mahren . . . . „ 5 „ 89.5N 90.—
Schlesicn . . . . „ 5 „ 88.— 88.50
Steiermail . . . „ 5 « 87.- . 87.50
Ungarn „ 5 .. 76.25 76.75
Temeser-Banal . . „ 5 „ 73.25 7550
Kroatien und Slavonien „ 5 „ 76.— 76.50
Galizicii . . . . „ 5 „ 66.25 66.75
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 71.70 72.70
Bnlovina . . . . „ 5 „ 66.50 67.—
Ung. in. d. V.-C. 1867 „ 5 „ 73.25 73.75
Tfm.Ä,m.o,V.-C. 1867,, 5 „ 72.- 72.50

Ac t i eu (pr. Stils)
Hialionaibllul 720.— 722,—
Naiscr Ferdinand«.Nordbahn

zu1000fl.ü. W 1865.-1870-.
«redlt-Austalt zu 200 st. 0. W. 210.60 210.80
^,<j.(5sc°m.-Gcs.zu500st.ü.W. 634 . - 636.—
<i5lalac,senb..Gcs. zu 200 fi.EM

°drr 500 Fr 251.10 251.30
Kais. l-lls. Bahn zn 2(X,' sl. EM. 162.75 1«3. -
Süd,-n°rdd.Aer,-B.200 „ .. ,50 50 150 75
Süd.St.-, l.-uen. u. z.-t.E. 200 fl.

ö. W. oder 500 ffr. . . . ,84.75 185. -

Geld Waare
Olll.Kllrl-!>ut>.-V. z.200fs.CM. 21050 210.75
Vöhm. Westdahn ;u 200 st. . 154.50 155.—
Oest.Don.-Dampssch.-Ges.Z-H 526.— 528.—
Oesterreich. <!loyd in Trieft Z I 238,— 240.—
Wien.Damvfm.-Actg. . ' . 370.— 380.—
Pcster iteltenlirücle . . . . 438.— 440 —
Anglo-Austria-Äaiil zn 200 st, 165.50 165.75
l!nnberg C;crn°wiker Actien . 187.— 187.50
Vcrsicher..Gesellschaft Donan . 254 - 258.

P fandbr ie fe (fUr 100 st.)
yiational- j
dank anf ^ verlusbar zn 5"/. 97 50 97.70
C. M. 1

Hiationalb.llnfij.W.verlol>l,.5„ 92,80 9 3 . -
Ung. Voo.-Creb.-Anst. zn 5'/, „ 92.— 92.50
M g . ost, Bodcn-Crcbil-'.'lnstall

verlosbar zn 5"/.. in Sillier 102.25 102,75

Uose (pr. Glück.)
!lrcd.-A.f.H.n.G.z.I00fl.ij.W. 138.60 138,90
Don.-Dmpffch.-G.z.100st.CM. 92.— 93.-
Sladtgcm. Of«, „ 40 ,. ü. W. 30.50 3 l .—
Estcrhazy zu 40 st. CM. 160.— 163.—
Salm « 40 „ „ . : l7..- 38.—

Geld M « "
Pulfst, zu 40 st. CM. 32.50 B "
Clary .. 40 .. .. . 3150 Z ^
St. Gcnoiö „ 40 „ „ . 30.50 ^^^
Windischgrätz „ 20 „ „ . 2 0 . - 2l ^
Waldstcin „ 20 „ ,. . 20 50 2lA
Keglrvich „ 10 ,. „ , 14.5" ' ^
Rudolf-Stiflnng 10 „ „ . 14.50 15 '

W e ch s e I. (3 Mo'""-)
Augslmrg für 100 st südd. W. 95.40 ^ "
Franlfnrt a.M. 100 sl. detlo l'5.60 ^ ' ' ^
Hamdnrg. für NX) Marl Banlo 84 ^ , s ^ , , .
London für 10 Pf, Sterling . 1 l5-^ l^.<-
Paris für 100 Frautc« . . . 45.^' " '

( 5o „ r s dcr Geldsovtc"
Geld Waare

K. Miinz-Diualri: . 5 fl. 46^ lr. 5 st- 4? "<
9iapoleunöd'or . . 9 „ 1«! .. ^ " ^, „
Nnss. Imperial« . — „ ^ " '^ " ^8i „ -
Vercinöthaler . . 1 ,< ^ < " < < . , " »i0 ,,
Siloer . . 113 „ 25 „ N. l ,' >'

Krainischt G r n u d e n t l ^ ^ - O b l i g a t « P r "

vatnot,ruun: «6,50 Geld. 90 ^aa


